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Amtlicher Teil.

Note der 10. Armee — Generalstab -Bureau für
Zivilangelegenheiten — Nr . 8643/AC — 18. 5. 1919 —
Verordnung betr . die Ausübung der Fischerei

in der von der IO. Armee besetzten Zone.
Die Verordnung vom 29. Januar 1919 ist wie folgt

iibgeändert: '
I § 4. Die Fischerei und der Transport von Fischen
smd gestattet eine Stunde vor Aufgang der Sonne bis
eine Stunde nach Untergang der Sonne in jeder der
folgenden Zonen:
Zone Nr . 1 von Braubach bis Oberwesel einschl., .
Zone Nr . 2 von Oberwesel bis Trechtingshausen einschl..
Zone Nr . 3 von Trechtingshausen bis Mainz,
Zone Nr . 4 von Mainz bis Biebersheim,
Zone Nr . 5 von Biebersheim bis Worms.

§ 5. Die für die Dauer von 6 Monaten ausge¬
stellten Erlaubnisscheine werden nur für eine Zone gültig
sein. Es ist formell untersagt , die Zone stromaufwärts
oder stromabwärts zu verlassen.

Was die Zonen 2 «nd 6 anbelangt , so wird die
Fischereiberechtigung auf die Bewohner des linken Rhein»
»fers beschränkt. Jedwelcher Transport von Personen,
jedwelcher Transport von Fischen vom linken Ufer nach
dem rechten Ufer, ferner jedes Anlegen von Schiffen
Booten, Kähnen ) auf dem rechten Rheinufer sind
hengstens untersagt.

Die Fischerei-Fahrzeuge müssen eine gelbe Flagge
jühren.

gez. Schweißgut.  gez . Hells.

F . B . 228 . Veröffentlicht auf Anordnung des Herrn
inilit. Kreisverwalters.

Abdrucke gehen den Herrn Bürgermeistern der Rhein¬
orte zum Anschlag zu.

Rüdesheim a. Rh ., den 22. Mai 1919.
Der Landrat.

Bekanntmachnng.
Betr . : Anwerbung für die Fremdenlegion.
Einwohner im Alter von 20 bis 40 Jahren , welche

die Absicht haben, sich bei der Fremden-Legion anwerben zu
z»lassen, werden ersucht, ihre diesbez. Anträge an den Herrn
miltt. Kreirverwalter zu richten, der alsdann weitere Aus-
lunft geben wird.

F. B. 126. Veröffentlicht auf Befehl des Herrn franz.
llreisverwalterS.

110) dahin abgeändert , daß der Erzeugerhöchstpreis für
Vollmilch ab Stall auf 56 Pfg . für das Liter erhöht
wird . , i

Demzufolge wird der mit Anordnung vom 2 . Mai ;
1919 lRhg . Anzeiger Nr . 52 und Rhg . Bürgerfreund
Nr . 51) bewilligte Prämienzuschlag von 18 Pfg . auf
14 Pfg . für das Liter Vollmilch herabgesetzt.

Rüdesheim a . Rh ., den 19. Mai 1919.
Der Kreisausschuß des RheingaukreiseS.

Rüdesheim a. Rh., den 22. Mai 1919.
Der Iandrat.

Auf Grund der Verordnung über die Beschaffung
ton Milch und den Verehr mit Milch vom 3. Nov
1917 (SR. G. Bl . S . 1005) sowie auf Grund der Ver¬
ordnung über die Preise für Butter vom 25. Aug . 17
M. G. Bl . S . 731) wird hiermit unter Aufhebung aller
ontgegenstehenden Bestimmungen für den Reg .-Bez.
Wiesbaden angeordnet:

8 1
Sämtliche Kommunalverbände haben bis spätestens

Km 20. Mai Erzeugerhöchstpreise für Vollmilch und
Magermilch ab Stall, sowie für Butter ab Erzeuger-
Mte festzusetzen.

§ 2
Die festzusetzende Höchstpreise für Milch dürfen nicht

Ersteigen
für Vollmilch 56 Pfg . je Liter ab Stall,
für Magermilch 28 Pfg . je Liter ab Stall.

. Sofern durch den Kommunalverband die Preisfest-
Mng nach Fettprozenten erfolgt , darf der Preis nicht
^erschrecken:

30 Pfg . je Liter ab Stall als Grundpreis mit
einem Zuschlag von 8 Pfg . für jedes Fettprozent.

8 3
. Der Höchstpreis für Butter darf nicht übersteigen

Mk. für das Pfund ab Erzeugerstätte.
Wiesbaden, den 10. Mai 1919.

Der Regierungspräsident:
gez. v. Meister.

* In Ausführung der vorstehenden Anordnung wird
1° Höchstpreisfestsetzungfür Vollmilch vom 13 Sept.

Wg . Anzeiger Nr . 109 und Rhg . Bürgerfreund Nr.

Milchverordnung des Rheingaukreises vom
21 . Dezember 1917 (Ziffer 11 .)

Der Anspruch der Ziegenhalter auf Milch und Fett ruht
während der Zeit, in der er beides aus seiner Zucht erhält.
Diesen Anspruch zu regeln, wird dem Gemeindevorstand j
übertragen . Falls offenbare Härten vorliegen, können AuS- !
nahmen durch den Gemeindevorstandbewilligt werden. Im ;
allgemeinen wird eine Härte anzuerkennen sein, wenn in j
landwirtschaftlichen Betrieben aus der Ziege weniger Milch j
gewonnen wird, als dem versorgungsberechtigten Kuhhalter
zusteht, oder^wenn die Familie des ZiegenhalterS milchver¬
sorgungsberechtigte Personen umfaßt, deren Bedarf nicht aus
der Ziege gedeckt werden kann.

Vorstehende Anordnung wird den Gemeindevorständen
mit dem Ersuchen um Beachtung in Erinnerung gebracht.

Rüdesheim  a . Rh., den 22. Mai 1919.
Der KreiSauSschuß des RheingaukreiseS.

Die Liquidation.
Der fürchterlichste Krieg der Weltgeschichte ist zu

Ende . Völlig erschöpft, sterbenswund , liegt das . be¬
siegte Deutschland am Boden . Aber auch der Sieger
blutet aus tausend Wunden ; Europa und sein stolzer
Kulturbau ist eine traurige Ruine geworden . In Ver¬
sailles bemühen sich die Sieger , den Trümmerhaufen zu
sichten und aus der Masse herauszuholen , was iloch
zu retten ist. Das Resultat ihres Euchens ist der Frie¬
densvertrag , den das deutsche Volk durch seine Pro¬
teste einmütig als unannehmbar zurückgewiefen hat
> Können wir überhaupt die gestellten Forderungen
erfüllen ? Alle Kenner des deutschen wirtschafincken Le¬
bens antworten mit einem glatten „Nein". Bei der
Webrvorlage 1913 wurde unser Nationalvermögen von
amtlicher Seite auf 320 Milliarden Mark veranschlagt,
während es nach privaten Schätzungen 350 Milliarden
betragen sollte. Unsere Kriegsausgaben im Verein mit
den durch den übereilten Rückzug, die Revolution mit
all ' ihren nachteiligen Folgen , Streiks und Zerstörungen
großer Werte, erlittenen Verlusten sind mit 180—190
Milliarden nickt zu hoch berechnet Darnach bliebe uns
!ein Nationalvermögen von 160 Milliarden Mark , von
dem allerdings noch die Werte der Kohlenbecken an der
>Saar und in Oberschlesien (ein Drittel der deutschen
Kohlenerzeugung ) und der Erz- und Kaligruben in El¬
saß-Lothringen , die wir ja nach dem Friedensvertrage
Ion den Verband preisgeben müssen, in Abzug zu brin¬
gen sind. Aber selbst von diesem Abgang abzusehen,
stimmt die Berechnung von damals nicht mehr aus un¬
sere heutigen Verhältnisse. Alle diese Werte bestehen
nämlich größtenteils aus Industrie - und Handelsgütern,
also aus Werten relativer Art, die bei günstiger Kon¬
junktur große Werte darstellen, bei unserer jetzigen

j traurigen weltwirtschaftlichen Lage, die sich am besten
in der ständig sinkenden Valuta ausdrückt, totes Kapi¬
tal sind. Außerdem mutz noch die starke durch keine
^Erneuerung ausgeglichene Abnutzung der Maschinen, Ge¬
bäude rc. in Rechnung gesetzt werden. Und, was vivl-
leicht das schlimmste ist, unsere verhetzte Arbeiterschaft

| ibemüht sich nach Kräften, durch wiide Streiks und wahn-
isinnige Lohnforderungen die ohnehin schon morschen
Mauern unseres Wirtschaftsgebäudes völlig umzustürzen,

i fDie Steigerung einzelner Werte, in Mark berechnet,
täuscht. Der absolute Wert des Eis , das vor Kriegs-
beginn etwa 10 Pfennige kostete, ist derselbe geblie¬
ben . Wenn man heute 1.20 Mark und mehr für das
iStück bezahlt , so drückt sich dadurch keine Versteigerung,
sondern nur die große Seltenheit der Ware aus . So
geht es auch mit allen andern landwirtschastlicheu Pro-
dukten und den Rohmaterialien und Jndustrieerzeugnis-
.sen. Unsere Bestände an Gütem sind verbraucht , des¬
halb wird das wenige noch vorhandene umso begehrens¬
werter und erzielt demgemäß horrende Prcffe , die na¬
türlich für den Verkehr mit dem Auslande , wo ein der¬
artiger Mangel nicht herrscht, garnicht in Frage kommen.

Aus all diesen Gründen kommen die besten Fach¬
leute unseres Wirtschaftslebens zu dem Schluß , daß
unsere tatsächlich verfügbaren Vermögenswerte , abge¬
sehen von Grund und Boden, die Forderung der En¬
tente von 20 Milliarden Goldeswerl kaum übersteigen.
Wir würden also, um ihre finanziellen Bedingungen
erfüllen zu können, um unser ganzes Kapital , mit dem
wir unsere zusammengebrochene Volkswirtschaft not¬
dürftig wieder ausbaucn könnten, hergeben müssen. Dia
Abga be des größten Teiles unseres Viehbestandes , di-

alljährliche Lieferung großer Kohlen- und Warenmen¬
gen an verschiedene Entenieländer bedeutet eine wei»
tere Schwächung unserer Wirtschaftskraft. Die protest-
lose Unterzeichnung dieser Finanzbestimmungen wäro
deshalb sogar eine Unehrlichkeit, da wir selbst beim
besten Willen garnicht in der Lage sind, derartige Be¬
dingungen zu erfüllen.

Die Frledeusfrage.
Die KriegSgcfangcnensrage.

Graf Rantzau ist die Antwort Clemenceaus auf die
Note vom 10. Mai be reffend Kriegsgefangene
zugegangen . Sie besagt, daß die Alliierten der Be¬
freiung der Kriegs - und Zivilgefangenen, welche sich
Verbrechen oder Vergehen haben zuschulden kommen las-
sen, nicht zu stimmen können.  Es wird ein
Sondersall angeführt , in dem ein deutscher Gefangener
nachts einen Landwirt , bei dem er arbeitete, und des¬
sen Frau ermordet batte . Hinsichtlich dessen, was sich
auf die Milderung bezieht, welche die deutsche Regie¬
rung in dem Geschick der Kriegsgefangenen und Zivil¬
internierten zwischen dem Zeitpunkt der Unterzeichnung
des Friedens und dem ihrer Heimbesörderung einircten
zu lassen vorschlug, wüßten die Alliierten nicht, welche
Milderung gewährt werden könnte, denn sie hätten sich
bemüht , die Kriegsgesetze zu beobachten, um den For¬
derungen der Menschlichkeit Genüge zu leisten. Die al¬
liierten Mächte beabsichtigen, die Kriegsgefangenen in
der fraglichen Zeitspanne mit voller Berücksichtigung
ihres Gefühlslebens und ihrer Bedürfnisse zu behandeln.
Tie Wiedererstattung des persönlichen Eigentums an
die Kriegsgefangenen ivird erfolgen. Bezüglich der Aus-
künfte über die Vermißten hätten sich die Alliierten stän¬
dig bemüht , der dentschen Regierung Informationen zu-
qehcn zu lassen und würden wie bisher damit sort-
fahren ' Was die Erhaltung der Grabstätten und die
Uebcrführung der Leichen Gefallener anbetrifft, wird
auf den betreffenden Artikel der Friedensbedingungen
verwiesen . Bezüglich der geforderten uneingeschränkten
Gegenseit 'gkcit müßten die Alliierten erllären , daß sie
es für erforderlich gehalten hätten, den Artikel 222 ein-
zufügcn , wegen der Bebandlung , welche ihre eigenen
in Deutschland während des Krieges internierten Staats¬
angehörigen zu erl .iden gehabt hätten. Da keinerlei
Vergleiche zwischen der Behandlung der Kriegsgefange¬
nen durch die deutsche Regierung einerseits und durch
die alllierten und assoziierten Mächte andererseits mög¬
lich sei, so könne in differ Hinsicht keine Gegenseitigkeit
gefordert werden Man wäre bereit, d«s Mögliche zu
tun , um die deutschen Kriegsgefangenen und Zivilin¬
ternierten gehörig verpflegt und angemessen behandelt
nach Friedensschluß heimzubefördern. Man bedauere
indessen, daß die zur Verfügung stehenden Beklei¬
dungsgegenstände unzureichend  seien,
um die deutschen Kriegsgefangenen neu auszustatten.
Kommissionen , die sich mit der Heimbesörderung der-
Kriegsgefangenen zu befassen hätten, würden die Ver-
tretcr der alliierten und assoziierten Mächte einsetzm»!
sobald der Friede unterzeichnet sei.

Ein Einspruch der Marine.
Auf dem alten Exerzierplatz in Kiel-  fand eine

machtvolle Kundgebung der Marine
gegen den angesonnenen Frieden statt, zu der Offiziere.
Teckoffiz ere, Unteroffiziere und Mannschaften der Gar-
nisonen Kiel und Friedrichsort zu Tausenden sich ver¬
sammelten . Nachdem mehrere Redner die Friedensbe-
dingungen für unannehmbar erklärt hatten und die Not¬
wendigkeit geschlossener Unterstützungder Regierung bc-
tonten , mahnte der Stationsches, Konteradmiral ' M e u-
r e r , in einer eindringlichen Ansprache zur Einigkeit.
Er verlas schließlich die an den Chef der Admiral tät und
den Reichswehrminister gerichtete Entschließung,
die einstimmig angenommen wurde, in der die Angehö¬
rigen der Marine aller Dienstgrade und Truppente le er¬
klären , als deutsche Staatsbürger eins mit der Reichs¬
regierung zu sein, daß der uns zugemEe Friede un-
annehmbar ist. Zum Schluß heißt es in der Kundge¬
bung : Wrr stehen geschloffen mit allen unseren Kräften
hinter der Regierung.

!
Die „billigen" dentschen Waren.

Der „Matin " meldet, daß der sozialistische Abgeord¬
nete Chaussal  eine Anfrage eingebracht habe über
Maßnahmen , welche die französische Regierung zu er¬
greifen gedenke, um die französische Industrie gegen
die Ueberschwemmung des Landes durch billige deut-
sche Waren zu schützen, um dadurch der drohenden Ar-
beitslosigkeit vorzubengen. Er begründet die Jnter-
pcllat on damit , daß französische Zwischen¬
händler in den besetzten Gebieten die
deutschen Waren an flausten  und begän¬
nen , diese infolge der deutschen Währung zu einem
Drittel oder unter der Hälfte des Preises der sranzösi-
scheu Waren auf den französis*en Markt zu bringen.

Clemenceaus Note üver ven
Völkerbund.

Dem „L'homme Libre" zufolge laulech die von
Clcmenceau  an die deutsche Friedensdcleganon
gerichtete Antwort aus die deutsche Note
Völkerbundes  folgendermaßen:

bezüglich des



Herr Präsident ! Der Ausschuß der Alftierten —
assoziierten Mächte , welcher bestimmt ist , die Vorschläge
der deutschen Regierung bezüglich der Gesellschaft der
Nationen zu prüfen , hat diesen Vorschlag aufmerksam
geprüft . Cr nimmt mit Interesse Notiz von den in
diesem Erttwurf enthaltenen Stipulationen . Er ist der
Ansicht , daß sie nutzbringend in allgemeiner Weise in
dem Augenblick erörtert werden können , in welchem die
Gesellschaft endgülttg gebildet sein wird . Er beschränkt
sich som t für den Augenblick darauf , die Aufmerksam¬
keit aus eine gewisse Zahl besonderer Punkte , welche
in dem Entwurf angeführt sind , zu lenken . Er beehrt
sich zu bemerken , daß die Vorschläge der deutschen Re¬
gierung Gegenstände behandeln , welche vom Ausschuß
der Gesellschaft der Nationen lange erörtert wurden.
Aber er ist im Allgemeinen der Ansicht , daß die im
Pakt enthal -enen Vorschläge viel praktischer und im

wieder gutmacht . Seine Leiden entstammen nicht den
Friedensbedingungen , sondern den Taten derer , die den
Krieg hervorriefen . Dessen Urheber würden nicht den
gerechten Folgen entwischen können.

Hinblick auf die Erreichung der Zi . le der Gesellschaft
besser settaeieut sind , als diejenigen der deutschen Re-

Der Notenaustausch.
Von den am 22 . Mai in Versailles  über-

rerchtrn drei deutschen Roten  verlangt die,
welche sich aus die A r b e i t e r g e s e tz g e b u u g be¬
erbt , abermals die sofort ge Hinzuziehung von Ge-
werkjchaftsvertrctern aller Länder wäbr ->nd der ^ r-cd -ns-
verhandlungen . Tie Note über das Privateigen¬
tum  wendet sich gegen die Einseitigkeit der Entente,
das deutsche Privateigentum im Auslande zur Zahlung
der Kriegskosten heranzuziehen.

besser festgesetzt sind , — - . . . - . . .
gierung . Er stellt übrigens mit Befriedigung fest , daß
die deutsche Negierung der Bildung der Gesellschaft ge¬
neigt , welche gegründet ist zur Erhaltung des aus
Durchführung allgemeiner Grundsätze der Demokratie ge¬
gründeten Friedens . Er teilt diesen Gesichtspunkt , ist
aber nicht der Ansicht , daß alle im deutschen Entwurf
enthaltene besonderen Vorschläge praktische ' Vorteile zu
diesem Zweck darstellen.

Er unterbreitet nächstehende Bem -rr « ..gen uvcr ge-
wi 'fe von der deutschen Regierung vorgebrachten Vor¬
schläge : 1 . Was die Errichtung eines Bureaus für ge¬
trennte interna ionale Vermittlung ( § 16 — 18 und 62
des deutschen Entwurfes ) anlangt , so ist er nicht der
Ansicht , daß irgendeine gemäß dem deutschen Entwurf
bezeichuete Körperschaft von Vermittlern tatsächlich die
nötige Autorität besitzen könnte , um in diesem Punkte
internal onale Konflikte zu regeln , oder den Weltftieden
zu erhalten . Ti .se Funktionen werden dem Rata , wie
in dem Pakt konstatiert ist , übertragen . Er hebt hervor,
daß es in dem Pakt nichts gibt , was sich der Verwen¬
dung Derartiger Ausschüsse widersetzt und hofft ftgar,
daß sie jedes Mal aebildct werden , wenn sie dem nütz¬
lichen Zi .l entsprechen werden . 2 . Die Vorschläge der
deutschen Regierung betr . Zusammensetzung , Reäuftrech-
ung und Reziprozität des ständigen internationalen Ge¬
richtshofes <§ 14 — 15 , 29 — 36 ) würden sorgsälrig ge¬
prüft und werden nach eingehender Prüfung dem Rate
der Gesell chaft der Nationen in dem Augenblick vorae-
legt werden , wo der Entwurf zur Errichtung des

en  Gerichtshofes  entsprechend des
Ärmels 14 des Paktes vorbereitet wird . 3 Ter Aus¬
schuß der Gesellschaft der Rat onen prüft den Grundsatz
des obligatorischen Schiedsverfahrens ( § ho— 33 ) bc-
rei .3 und beschloß , daß eine allgemeine Einführung in
der vorgeschlagenen Form augenblicklich nicht zu 'ver¬
wirklichen ist.
». .. bemerkte er , daß er einen obligatorischen
Rückgriff auf die Mi tel zur friedlichen Regelung aller
mternationalen Konflikte vorsah . Er glaubt , das; die
Bildung eines ständigen Gerichtshofes viel dazu bcitra-
gen wird , die Entwickelung des Grundsatzes des
Schiedsverfahrens zu stärken . 4 . Er ist in der Mehr-

der in den Paragraphen 44 — 53 des Entwurfs der
deutschen Regierung gemachten Vorschläge bezüglich der
Transit - und Verkehrsfreiheit den wirtschaftlichen und
kommerziellen Beziehungen zwischen den verschiedenen
Vol .ern günstig . Uebrigens hebt er hervor , daß all¬
gemeine Abmachungen über diese Fragen in der Art

Regierung vorgeschlageuc ^ von
a,,ozuerten Machten bereits gevrüft worden sind , und
daß sie zur angebrachten Zeit der Gesellschaft der Na¬
tionen unterbreitet werden . 5 . Was den Vorschlag an-

den Zuwiderhandelnden Staat all die Kosten und
Schaden , welcke den Mitgliedern der Gesellschaft der
durch einen Verstoß gegen den Pakt verursacht werden,
bohlen zu lassen ( § 65 ) , so erkennen die alliierten
und affoz .rerten Machte mt allgemeinen an , daß der
von -der deutschen Regierung ausgestellte Grundsatz , wel-
E allgeme n durchzuführcn ist, wohl begründet

der Ausschuß derartig Vertrauen , daß
diese Maßnahme von der Gesellschaft für den unmög¬
lichen Fall eines Verstoßes gegen den Pakt 20 tatsäch-
«ch angenommen wird , so daß er es nicht für notwen¬
dig Haft , die Dispositionen des Päktes in diesem Sinne
^" andern . 6 . Der Ausschuß nimmt mit Befriedigung
von der ^ atsache Kenntnis , daß die deutsche Negierung

ist . (Paragraphen 40
bcs 42 ) . Er hebt diesbezüglich hervor , daß der Pakt
Vorbereitung und Vorschlag von Projekten , betreffend

Entwaffnung der Mitglieder der Ge¬
schäft Vorsicht . Er ist jedoch der Ansicht , daß der
5U d'e gegen den Pakt verstoßenden Staaten ausqe-
ubte selbstt .tt ge wrrtschaf liche Druck , der in tz 16 des
besagten Paktes vorgesehen ist und dem gegebenenfalls
eme internationale militärische oder maritime Aktion
Wlgen wurde , schnellere und wirksamere Folgen haben
wurde als die in dem Entwurf der deutschen Regie¬
rung enthaltenen Vorschläge.

Genehmigen Sie , Herr Präsident , die Versicherung
memer ausgezeichneten Hochachtung , taez . ) Clemenceau.

Clemeneeaus ablehnende Antwort ans die deutsche
wirtschaftliche Note.

* Paris,  23 . Mai . (Havas ) In seiner Antwort
auf die Note des Grafen Brockdorff Rantzau vom l3 . Mai
über die wirtschaftlichen Bedingungen des Friedensvertrages
sagt Clemenceau , die Einwürse Deutschlands seien über¬
trieben . Die deutsche Bevölkerung werde um sieben
Millionen abnehmen , Deutschland müsse seine Großtonnage
ausliefern , aber dies macht weniger als ein Drittel
der z e r st ö r t e n Tonnage aus . Deutschland könne
Kartoffeln und Phosphate,  die ihm fehlten,
einführen . Es verliert ein Viertel  seiner Minen¬
erzeugnisse,  könne aber nach dem Kriege wieder >
wachsen . Deutschland müsse das Defizit  und die Zer - i
störung der Bergwerke in Nordfrankreich  wieder i
ausgleichen . Und Deutschland , das für den Krieg ver - ,
antwortlich sei , müsse natürlich wie jeder Staat Europa-
unter dem wirtschaftlichen Unglück leiden . Die angegebenen \
Verluste der deutschen Bevölkerung  als Folge der
Blockade  beruhten lediglich aus H y p o t h e s e. Deutsch - j
land vergesse die viel größeren Verluste der alliierten
Länder . Deutschland habe niemals gelitten unter Plün¬
derungen . Seine unversehrten Hilfsquellen müßten in
Verbindung mit der Einfuhr genügen zur Wiederherstellung,
die noch erleichtert werde durch die Abnahme der Rüstungen.
Zum Schluß sagte Clemenceau : In dem Weltunglück muß
Deutschland sein Teil auf sich nehmen nach Verdienst,
nicht nach dem Maße  seiner Kräfte.  Es ist gerecht , .
daß eS die durch seinen Angriff verursachten Kalamitäten 1

Me LebensMiLtel-Bersorgrmg.
Dir amerikanische Lebens mittelst n-

fuhr nachDeuischland  wird ununterbrochen fort-
gesetzt , die Lebensmi telschiffe entladen in Hamburg und
Rotterdam . Neuerdings sind große Getreideladungen
einge roffen , die in Hamburg gelöscht werden ; im gan¬
zen haben in fünf Wochen etwa 35 Dampfer Lebens¬
mittel gebracht und siyd gegen eindreivierttt Millionen
Zentner Ge .reide eingeführt worden . Auch Mehl , Chi-
-cagoer Schweinefleisch , Schmalz und Speck werden ge¬
liefert , wenn arrch nicht ausreichend . Diese Lebensmit¬
tel bleiben nicht sämtlich in Deutschland , sondern ein
großer Teil geht nach Vereinbarung nach Böhmen , das
gleichfalls von Amerika beliefert wird . In das In¬
dustriegebiet werden Fleisch und Speck zum größten
Teil von Rotterdam direkt gesandt . Die in Rotterdam
zurückgehaltenen 180 000 Tonnen Fleisch und Speck
sind weitergesandt worden . Außerdem wird Deutsch¬
land zurzeit mit dänisclyen Kartoffeln versorgt , auch mit
etwas Vieh und Butter , ferner mit Fischen und Salz¬
heringen von Norwegen , Schweden und Dänemark.

Deutsch -russische Beziehungen.
In letzter Zeit sind hänsiger Funksprüche „An alle"

aus Rußland ergangen , die sich in erster Lime an
Deutschland gewandt haben . In einer Rede in Moskau
hat Lenin — ohne Deutschland nachlausen zu wollen
— versichert , daß Rußland den "Deutschen offen stehe.
Erwägungen , die in letzter Zeit schon häufig m deut¬
schen pol tischen Kreisen ernsthaft erörtert worden sind,
geh -n dahin , daß eigentlich schon längst wieder nach¬
barlicke Beziehungen zu Rußland hätten hergcsteltt wer¬
den sollen . Natürlich ist das nicht im Sinne der un¬
abhängigen Sozialdemokraten und Kommumsten ge¬
meint , die die Verbindung wünschen , um den Bolsche¬
wismus mühelos herüberzubekommen , sondern es wrrd
zunächst nur an den wirtschaftlichen Austausch berctt-
liegender Handelsware (landtmrtschastkicher Maichrueu
und Werkzeuge aller Art bei uns , Hanf , Petroleum,
Metalle drüben ) gedacht . Aus Verlangen des <irre-
densausschuffes hat die deutsche Reichsregicrung be-
kanntgegeben , daß die deutschen Truppen an dre deut¬
sche Grenze zurückgenommen werden sollen . Dort wer¬
den sie auch nach etwa erfolgtem Friedensschluß mit
der russischen Regierung als Wachtposten gegen andran¬
gende Bolschewistengefahr bleiben und die Hemmt schützen
können . Inzwischen soll aber der Handel den so not¬
wendigen Austausch von Waren wieder in Gang setzen
ohne Rücksicht auf die angeblichen Greuel , die im bol¬
schewistischen Rußland vorgekommen sein sollen . Wie
lange die Sowjet -Regierung noch Bestand hat , weiß
niemand . Sie wird bald totgesagt , und wartet doch
am nächsten Tage mit neuen Erfolgen auf . Das dwi¬
sche Volk kann aber den großen Nachbar an seiner öst¬
lichen Seite nicht bis in unabsehbare Zeit als nicht
vorhanden betrachten . Es mutz , will es selber Wirt-
schaftopottt .sch wieder zu Kräften kommen , and ) den Ab¬
satzmarkt im Osten wieder aussuchen . Ohne Ausfuhr kön¬
nen wir nicht exrstieren . Rußland aber ist stets einer
unserer besten Kunden gewesen , wie wir andererseits
russische Erzeugnisse siir unsere Volkswirtschaft rächt
haben entbehren können . Die Entente hat bekanntlich
schon längst Versuche gemacht , mit einem auch von den
Sowjets beherrschten Rußland wieder tu friedliche
Verkehrsbeziehungen zu treten . Aehnliche Gedanken
müssen uns als Nachbarn Rußlands noch viel näher lie¬
gen . Wenn die Entwickelung zeigen wird , daß dir
jetzige russische Regierung aus die Tauer keinen Bestand
hat . so wird jede andere , die die Sowjets ablöst , froh
sein , im Augenblick der Uebernahme der Staatsgeschäfte
schon friedliche Beziehrmgen mit dem deutschen Nach-
barn vorzusinden

Allerlei Nachrichten.
München.

Die aus München vorliegenden Nachrichten besagen,
daß di - Lage andauernd  k r i 1 i s eh ist . ES ist
veshalb beabsicht gt , die Reichstruppen einstweilen ncch
in der bayer scheu Hauptstadt zu belassen . Ter Kommu-
nistenführ . r Levine -Nissen besindet sich im Mümckener
Polizei gefängnis.

Wie s gemacht wird.
Ein lustiges Stücklein , das den Vorzug hat , wahr

zu sein , erzählt man sich in A s ch a f s e n b u r g . Der
vorttge Arbe terrat , dessen Vorsitzender der Schulvcrwe-
ser Har ig ist, hatte im April während der Rätebew * -
gung das Bedürfnis gefühlt , einen R ä 1 e p u 1 s ch zu
organisieren . Die Geschichte ist aber schief ausgegangen.
Daran ist nichts besonderes , denn auch in anderen Städ¬
ten Bayerns ist die Ausrufung der Räterepublik vor-
beigelungcn Nun kommt das Schöne an dieser Sache.
Ta die Organisation des Putsches natürlich Geld kostete,
so taten die Arbeiierräle Asck)affenburgs nicht etwa
ihren eigenen Geldbeutel aus , sondern ließen sich vom
StaDtmagisirat auf Grund einer „undurchsichtigen " Li¬
quidation die K osten des Putsches auszahlen Das
geht ja um so leichter , als solche Kosten unter dem
Titel „Drucksachen " oder „persönliche Vergütungen " « sw.
erhoben werden können . So ergibt sich in Aschaffenburg
bürg der köstliche Fall , daß die gegenwärtige Regierung
A g i t a t i o u s g e l d e r zu i h r e m - S t u r z be¬
zahlen  bars . (Wird sie denn daraus hereinsällen ? )
Ob aus diesen genialen Einfall auch andere Arbeiter --
räte gekommen sind , wissen wir nicht . Jedenfalls haben
sich die Arbeiterräte Aschaffenburgs als Schlauköpfe er¬
sten Ranges , erwiesen , so daß die Regierung Hoffmann
nicht v rsiumcn dürfte , für eine wohlverdiente Auszeich¬
nung zu sorgen.

Mittellieferungen
den dürfen.

Wien.  Der neue Gemeinderai wählte mit
gen 52 Stimmen Reulmann (Soz .) zum
germeist er von Wien.

Brüssel.  Das Kriegsgericht Lüt .ich vermittln
den Befehlshaber des Forts Hollognc,  den w*
mann der Artillerie Leo Cuisinier,  zu 5 Iah/'
Festung , da er im August 1914 sein Fort den Deutsch,»
übergeben haben soll , ohne alle Verieidigungsmittel er¬
schöpft zu haben.

Schweizer Grenze.  Den ; Pariser Beritttter-
statter der „Basler Nachrichten " zufolge wird dir Hebst”
reichung des Friedensvertrages an Oesterreich neuch
dings verschoben,  weil Italien  seine Zusti^
mung erst nach Lösung des Adriaproblems geben Witt
Man hege indes die Hoffnung , daß diese Verschiebung
nur wenige Tage dauern werde.

Kopenhagen.  Nach Aussagen , welche Gefan¬
gene der Sowjetarmee von der esthnischen Front mach¬
ten , sind die bolschewistischen Ideen in der letzten Zeit
in der russischen Bevölkerung stark zurückgegangen . Man
treibe nun wieder ftatkrästige Werbearbeit für den Pan¬
slawismus , der hauptsächlich das Ziel verfolge , bst
Randstaaten wieder Nußland einzu -
verleiben,  um das alte Grotzrußlaud wieder herzu¬
stellen.

Kopenhagen.  Nach einer Mitteilung bet
„Dail , News " soll Mitte Juni in England ein großer
Feldzug für den Freihandel statttinden , A s a u i i f,
und andere Führer der liberalen Parteien nehmen an
der Bewegung , die im ganzen Lande stark im Zuneh¬
men begriffen ist , teil.

Zur Tagesgeschichte.
Deutsches Reich.

f — Der Vorsitzende des Versassungsausschuffes hat
dm Ausschuß auf Dienstag,  den 27 . Mai , nach¬
mittags 3 Uhr , nach Berlin  zusammcnberufen . Ter
Ausschuß wird die erste Lesung des Verfassungs -Ent¬
wurfes sortsetzen . Man rechnet damit , daß sie bis zum
Himmelfahrtstage beendet fein wird . Wenn der Aus¬
schuß dann nach Himmelfahrt mit der zweiten Lesung
beginnen würde , so wäre es möglich , daß nach Pfing¬
sten die Nationalversammlung die Versassungsarbeitm
im Plenum wieder ausnähme.

— Während der Jnstandsetzungsarbeiten im Reichs . .
tagsgebäude sind für die Mitglieder der Nationalver¬
sammlung in der bisherigen Präsidentenwvhnung im
Herrenhaus Berlin ein Lesesaal , ein Schreibsaal und
einige kleine Zimmer für Besprechungen eingerichtet wor¬
den . Auch eine Annahme - und Ausgabestelle für Post¬
sachen ist eingerichtet.

— Die angekündigte Reichsvergnügungs-
st e u e r umfaßt als abgabepflichtig jede Veranstaltung,
die der Unterhaltung und Belustigung dient , alle Vor¬
stellungen in Theatern , in Varietees , Zirkus , Tingel¬
tangeln und Kinos , aus Marionetten - und Puppenbüb-

außerdem alle Schaustellungen und Unterhaltnngs-
spiele auf Rummelplätzen und Jahrmärkten , alle Kon¬
zerte und öffentlicken musikaliscken Darbietungen auch
Phonographen und Klavierspielapparate in öffentlichen
Räumen , zu denen ein Eintrittsgeld erhoben wird oder
m denen Speise und Getränke verabreicht werden . Auch
sämttichc Vorträge , Vorleftmgen und Deklamationen,
sportliche Veranstaltungen , sobald ei » Eintrittsgeld er¬
hoben wird , Tanzbelustigungen , KarnevalSsitzungen und
Kostümfeste , ebenso Ausstellungen mit Ausrmürue der
Museen , ferner Schaustellungen und Wohltiittgkcitsver-
ansiattungen , auch wenn sie in Privatwohnungen abge-
halttn werden , sowie Sehenswürdigkeiten (Tiergärten,
Palmengärten ) und Darbietungen bei Hochzeiten in
Hotels sind steuerpflichtig . Die Steuer ivtrd als Kar¬
ten - oder als Pauschsteuer erhoben . Tie Pauschsteuer ist
nach der Zahl der Plätze und des Flächenraums zu
entrichten , die Kartensteuer für jede ausgegebene Ein¬
trittskarte (auf 25 Pfennig etwa 2 Pfennig , aus eine
Mark etwa 20 Pfennig , auf 5 Mark 80 Pfennig , aus
10 Mark 2 .30 Mark , aus 15 Mark 4 .30 Mark .) Frei¬
karten  müssen von der Behörde beglaubigt werden.
In der Begründung heißt es : Die kaum verständliche
Zunahme der Vergnügungssuckft nach dem Kriege macht
es zu einer psychologisch -politischen Notwendigkeit , mög¬
lichst bald eine Vergnügungssteuer dem Sieuershstem
einzufügen . Tie Sätze sind sowohl bei der Karten - wie
bei der Pauschsteuer so hoch wie möglick ). Die Karten-
steuer beträgt überall mindestens 15 v . H Es bleibt
den Gemeinden , die sich genötigt sehen , gegen die Ki¬
nos besonders scharf vorzugehetr , die Möglichkeit der
Tariferhöhung.

Lokale u. Vermischte Nachrichten.

Postalisches.
< O e st r i ch. 26 . Mai . Der Verkehr beim hiesige»

Postamt ist zur Zeit geregelt , wie folgt:
Schalterdien  st:

Werktags : Sonntag « :
vorm , von 8 — 12 Uhr , vorm , von 8 — S Uhr,
nachm . „ 2— 5 „ nachm . „ 12 — 1 »

Telegraphen - und Fernsprechdienst:
Werktags : Sonntags:

von 7 Uhr vorm . vorm . 8 — 9 (6 Uhr
biS 9 nachm. tt

" •

»ach>».

vorm.
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vorm.

nachm.

11 — IV-
nachm 5 — 6

AnkommendePost:
SV» Uhr von Wiesbaden , Mainz und weiterher;

IlV - „ „ Rüdesheim ; ,
2V, „ „ » iesbadeu , Mainz und weiterher,
7Vt „ „ „ tt r* n
8 % „ „ Rüdesheim.

Abgehende Post:
8V- Uhr nach RüdeSheim;

10 % „ „ Wiesbaden , Mainz und weiter;
KV- „ „ RüdeSheim;
T% „ „ Wiesbaden , Mainz und weiter.
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Kriegsbeschädigte.
^Eltville , Si Mai . Am Mittwoch den 28. dS.

«ttg., 6 Uhr abends, findet ein Vortrag in der Gutenberg.
riate  zu Eltville  über die Versorgungsansprüche pp.

Kriegsbeschädigten statt. Sämtliche Kriegsbeschädigten
^ 'Gemeinden Eltville. Erbach, Kiedrich, N-ederwalluf,

h

xHerwalluf. Neudorf und Rauenthal werden gebeten dem
Ertrage beizuwohnen.

SO.jähriges Stiftungsfest.
Winkel,  24 . Mai . Zur Feier seines 30 jährigen

Stiftungsfestes arrangiert der Gesangverein„Concordia"
-nt r. Pfingstfeiertag im Saalbau Taunus, von mittags
4 Uhr ab, Ball, wozu eine gute Musikkapelle gewonnen ist.
Näheres später.

Anrechnung von Milch und Fett für Aiegenhalter.
K.A. Rüdesheim  a . Rh ., 22 . Mai . Nicht mit

Wrecht wird von einem Teil der Bevölkerung und zwar
ganz besonders von Kuhhaltern darüber Klage geführt, daß
.Leute, welche mehrere Ziegen besitzen, hinsichtlich ihrer Milch-
uud Fettversorgung bedeutend besser gestellt sind, als Kuhhalter,
denen, wenn sie Fettselbstversorger sind, *,/ 19  Liter Milch je
Tag und Kopf ihrer Hausangehörigen zusteht. Alle übrige
Milch müssen die Kuhhalter für die Allgemeinversorgung
Miesern. Für die Ziegenhalter besteht ja allerdings eine
Verpflichtung zu, Ablieferung von Milch und Fett aus ihrer
Ziegenzucht nicht, wohl aber ist ihnen, worauf in den
bestehenden Milchordnungen ganz besonders hingewiesen wird,
der Ertrag aus ihrer Ziegenzucht «n Milch auf die Milch.

Fettversorgung anzurechnen. Den Anspruch, den Ziegen-
Halter auf Milch und Fett haben, zu regeln, ist Sache des
ßemeindevorstandes; diese« ist e» überlassen,' einen gerechten
Ausgleich in der Verteilung zu schaffen und durch Entziehung
der Fettkarten bei den mit Fett versorgten Ziegenhaltern
die Allgemeinversorgung mit Speisefett zu heben. Die
Pachtung der bestehenden Bestimmungen ist neuerdings den
iimeindebehörden durch amtliche Bekanntmachung in Lrin-
MNg gebracht worden.

Pakete an deutsche Gefangene
in englischer Gewalt auf belgischem oder französischem Boden
werden fortan unmittelbar über Cöln an ihre Bestimmung
geleitet, wenn sie keine Btcher enthalten.
Uete mit Büchern sowie alle andern Urten von Postsen-
Mgen nehmen nach wie vbr den zeitraubenden Umweg über
Holland und England. Um sich die schnelle Beförderung
der keine Bücher enthaltenden Pakete an deutsche Gefangene
in englischer Hand auf belgischem oder französischem Boden
j»sichern, haben die Absender auf den Paketen und den
Uetkarten zu veriyerken: „Enthält keine Bücher und keine
-christlichen Mitteilungen."

Verhaftet
«den von der französischen Militärbehörde mehrere Eisen-
ichnbedienstete, (darunter hohe Beamte) des Mainzer
Hauptbahnhofs,  weil sie deutschen, aus der franzö-
Met Gefangenschaft entwichenen Soldaten durch Ueberlas-
iung von Dienstmützen und Armbinden zur unerlaubten Reise
i»i deutsche unbesetzte Gebiet behilflich waren . Mehrere
Mchttinge wurden bei der Zugkontrolle an den Grenzstatio-
»von der französischen Militärpolizei festgenommen.

Französisches Militär -Polizeigericht Wiesbaden.
* Der mit einem permanenten Ausweis nach Krank-

Kt a. M. versehene Hilfsarbeiter Heinrich N von Wies-
iiden hatte etwas Stoff >ür seine Tochter mitgenommen,
»ihn doxt färben zu lassen. Bei der Kontrolle in Höchst
mde dieser Stoff , da keinerlei Ausfuhr aus dem besetzten
ich dem neutralen Gebiet gestattet ist, beschlagnahmt und
l >n eine Geldstrafe von 50 Frcs. genommen, außerdem
* der Paß vorläufig einbehalten. — Die Leipziger Messe
Äte kürzlich der Kaufmann H. von Wiesbaden besuchen,
^ihm bekannt, daß im unbesetzten Deutschland großer
Amsmittelmangel herrscht und in den Hotels dort kaum
%i3 für teures Geld zu haben ist, nahm er sich, um seinen
«gentrank zu bereiten, ein^P -und Kakao auf die Reise

Bei der Revision in Höchst kam der Kakao bei ihm
f*  Vorschein. Er wurde konfisziert . Wegen verbotener
^rnsmittelaussuhr erhielt H. eine Geldstrafe von 50 Frcs.
Hta : Handlungsgehilfe Willy R . von Wiesbaden war
^8st ohne Nachtausweis angetroffen worden und hatte
*" Vorladung vor das Gericht unbeachtet gelassen. Aus

letzteren Grunde wurde die ihn treffende Strafe um
Wierfache erhöht. Urteil 40 Frcs . Wegen Paßvergehen
Wen sodann 23 hiesige Einwohner Geldstrafen von fünf
Mnfzehn Frcs.

Grvße Diebstähle.
. 'Franks u,t  a . M., 26. Mai . Von den Ent-

rig s » n z ü g e n, die gegenwärtig in der Gutleut-
autgegeben werden, wurden dieser Tage Kleider im

von 40000 Mark gestohlen.  Al , Schuldige oder
luldige sollen sieben Mitglieder der hiesigen Polizeitruppe

^Met sei,. Ein anderes Mitglied sei mit der Kasse
-ẑ lvun den.  so daß vorgestern die Zahlung der Löh-
tz,° .̂ 4ögert worden sei. DaS sind jedenfalls höchst un-

Zustände bei einer Mannschaft, die zur Wahrung
^'cherheit und zum Schutz des Eigentums betraut ist.
( Rückkehr deutscher Gefangener.

, , ^ ^ ßen,  2l . Mai . Hier traf der erste größere
deutscher Kriegsgefangener aus

^ e r Gefangenschaft,  von Tours
. o, ein. Er wurde am Bahnhof durch Oberbürger-

Keller  im Namen der Heimat und der Stadt
begrüßt.

Abgestürzt.
®° n der Nahe,  26 . Mai . Am Kammerwoog

vergnügte sich ein Junge aus den vorspringenden
, mit Wersen von Steinen , verlor das Gleichgewicht

6 ° 6,  Dabei ist er auf tieferliegenden Kanten
> ^ »gen. Der Junge war sofort tot.

. Heidelbeersegen.
K,? ldalgesheim,  24 . Mai . Sowohl in un-

>d st? blndewalde als auch im Binger - und Jngelheimer-
k hei ? juc ^it die Heidelbeeren in Blütenpcacht'
? beb? el beerst  ä uch er  sind durchweg mit Blüten
\  l "̂ en, die jetzige Witterung ist der Blüte sehr
Net, CqB wir diese« Jahr auch einen reichen Heidel-

erwarten dürfen. Aus dem Soonwald und dem
Quten  die Nachrichten ebenfalls günstig.

Das Aufleben de« Handels.
* Seit einigen Tagen treffen täglich als Expreßgut

oder beschleunigtes Eilgut Hunderte Pakete und Ballen mit
Webstoffen für Kölner Geschäfte  bestimmt , auf dem
Hauptbahnhof ein. Diese Sendungen kommen von Frank¬
reich über Saarbrücken hier an und werden unmittelbar
nach ihrer Ankunft durch Spediteure den betreffenden Ge-
schäften zugestellt. Die Preise für diese Webstoffe sind so
hoch, daß Unbemittelte sie nicht anlegen können.

Gefährlicher Schmuggel.

* Gräfrath,  26 . Mai . Der Schmuggel nimmt trvtz
seiner Gefährlichkeit kein Ende. In der vergangenen Nacht
wollte wieder eine Schmugglergesellschaftgrößere Mengen
Schleichhandelsware bei Friedrichstal über die Wupper ins

j unbesetzte Gebiet schiffen. Dabei wurde ein neunzehnjähriger
Bursche auS Wald, der auf Anruf nicht stehen blieb, von
dem Posten erschossen, während sieben weitere Personen,
darunter zwei Frauen , festgenommen wurden.

Kein Schlußfcheinzwang für Frühgemüse uud Frühobst.
* Berlin, St.  Mai . Bekanntlich hat die öffentliche

Bewirtschaftung von Frühgemüse u«d Frühobst ausgehört.
Wie wir hören, wird bei der Rcichsstelle für Gemüse und
Obst deshalb auch auf die Durchführung des Schlußschein.
Zwanges für Frühware nicht mehr der frühere Wert gelegt,
vielmehr sind die Landes-, Provinzial - und Bezirksstellen
angewiesen worden, imvLerwaltungswege dem Handel alle
möglichen Erleichterungen und Befreiungen von der ent¬
sprechenden, bisher geltenden gesetzlichen Vorschrift zu
gewähren.

Die Rettungsmedaille am Band
soll in Zukunft nicht mehr verliehen werden, und die Dienst,
stellen sind angewiesen. Anträge auf Verleihung der Medaille
nicht mehr weiterzugeben. Die an einem gelben Band
getragene silberne Medaille zeigte auf der Vorderseite
das Bild des Stifters mit der Umschrift„Friedrich Wilhelm
III , König von Preußen ", und auf der Rückseite in einem Eichen-
kranz die Inschrift „Für Rettung aus Gefahr" . Sje wurde nur
für Rettungen mit eigener Lebensgefahr verliehen, während
es für Rettungen ohne solche eine größere Erinnerungs¬
medaille ohne Band gab. Wegen der Verleihung einer
neuen Auszeichnung für Rettung aus Lebensgefahr schweben
zurzeit Verhandlungen. Die alten Rettungsmedaillen öür-
fen von den Inhabern weiter getragen werden.

Zu etwaigen Eheschließungen
zwischen französischen Militärpersonen und deutschen Frauen
wird französtscherseits an die Bestimmung erinnert , nach
welcher Militärpersonen jeden Grades, die außerhalb Frank¬
reichs im Dienst sind, ohne bes»ndere Genehmigung nicht
heiraten dürfen. Hiernach ist es den Standesbeamten des
von den Alliierten besetzten deutschen Gebiets verboten, eine
Ehe zwischen einer französischen Militärperson und einer
Deutschen zu schließen, wenn nicht zuvor die Genehmigung
erteilt worden ist. Jede Zuwiderhandlung wird von den
französischen Militärgerichten mit 6 Monaten Gefängnis und
5000 Mk. Buße bestraft.

Doppelraubmord . Beim Einlaufen des Personen-
Zug' s 232 von Dortmund im Essener Hauptbahnhos ist
von Eisenbakmbeainten in einem Abteil des letzten Wa¬
gens die Leiche einer erschossenen männlichen ' Person
und in einem anderen Abteil ein durch eine Schuß¬
wunde schwrr verletztes Mädchen gefunden worden Letz¬
tere starb auch kurz nach der Einliefemng in das
Huysensnft . Es handelt sich bei den Ermordeten um
den Chauffeur Heinrich Eisenbach. Wernerstratze 6 wolm-
hast, und Maria Reumann . Bei der letzteren wurde
eine Lohndüte von der Firma Krupp gekundcn. Tie
Tat muß auf der Strecke Waticnsckeid-Krav ausgesübrr
worden sein. Der Täter ist bei der Einfahrt in Kray-
Srid aus dem Zug gesprungen und über den Bahn-
dämm in der Richtung nach Wattenscheid aeftüchtct
Cr ist ungefähr 30 Jahre alt und 1.68—1,70 Meter groß.

166 V«0 Mark erschwindelt . Aus Grund eines
gefälschten Frachtbri fes über einen nach Mainz lausen¬
den Waggon , der 125 Sack Kaffee enthalten sollte, er-
schwwdel e sich in Düsseldorf  ein Mann , der sich
Wollersheim nannte , den Betrag von 160 000 Mk. bei
ernem Düsseldorfer Bankunternehmen. Als der Wagen
geöffnet wurde , sanden sich darin Kohlen vor.

Der vorsichtige Hotelgast . Ein drolliges Gast-
hauserlebnts wird aus Nürnberg berichtet: Ich stieg
kürzlich rm „Roten Hahn" in Nürnberg ab; ick hatte
schon öfter dorr übernachtet und legte mich auch dies-
mal ohne Argwohn zum Schlafen nieder. Plötzlich im
Halbdusel hör e ich — Lärm ; ich richtete mich im Bett
aus , da vernahm ich deutlich durch die dünne Wand,
ore mich vorn Nebenzimmer trennte, eine Summe , die.
andauernd brüllte : „Wollen Sie wohl Vorkommen!" Ta
ich von Natur „mutig " veranlagt bin, brach mir der
Angstschweiß aus allen Poren . Noch einmal : Wollen
Sie wohl Vorkommen! Wollen Sie wobl Vorkommen!
Dann war alles mit einem Male ruhig und ich schlief
§eirost ein . , Am nächsten Morgen erinnerte ich mich aber
des Erlebnffses und ich gab die Geschichte am Kaffee-
trsch zum Besten, mit den Worten schließend: Wer
wohnte denn eigentlich in Nr . 27?" Da erhob sich ein
Herr am unteren Ende der Frühstückstafcl und meinte
m laeyelnder Miene , ganz seclenruhig auf seinen unbe¬
scheidenen Leibesumfang deutend: „Der Sünder bin ich'
W,,,en Sie , meine Herren, ich habe nämlich die Ge.
wohnhert , ehe ich mich schlafen lege, erst alles gründ¬
lich abzuleuchten. In den letzten Jahren bin ich ab -r
Er so dick geworden, daß mir das Bücken außeror-
deutlich schwer fällt ; statt mich daher unter das Sofa
und unters Bett zu beugen, fordere ich die liebenswür-
digen ungebetenen Gäste, die mir vielleicht, nächtlicher-
weise einen Besuch abstatten wollen, lieber vorher aus
mir ihre Visitenkarte abzugeben! Darirm meine ebenso
freundliche wie wohlgemeinte Aufforderung, hervorzu¬
kriechen!" Diese Methode kann allen vorsichtigen Hotel¬
gästen, die an starkem Körperbau leiden, wann ernpsoh-len werden.

Sind Singvögel schädlich? Die Meinungen über
Nützlichkeit oder Schädlichkeit der Drosseln sind bekannt-
lich geteilt . Besonders oft wird betont, daß oiese Vö-
8<l großen Schaden an den Veerenfrüchten anrichtcn.
^.a ist denn ein gewiffenhasier Versuch beachtenswert,
der rm Jahresbericht der Biologischen Anstalt dargc-
stel t wlid : Es wurden zwei Sing - und eine Weinoros-
scl m große Käfige gebracht. In kleinen Schalen wur¬
den al erhand Beeren, in andern Mehl- und Regenwür-
mer i'n.ergebracht. Alle Schalen wurden dann lose mit
t .fbe und Moos bedeckt, so daß die Vöael aufs Suchen

angewiesen waren tm übrigen freie Futterwahl lwitest?
Die Schale wir Beeren wurde niemals leer, oie Wür¬
mer dagegen waren schnell aufgezehrt: 70 Ebereick'eu-
beeren, 16 Hollunder -, 234 Heidel- und 79 Preiselbce-
r :rt' kagegett ,220 Regenwürmer (zu beachten, um wic-
piel großer die Quantität gegenüber der Beere im em-
3em .ist !) und 684 Mehlwürmer . In weiteren 3'4 ^ a-
gen verzehrten öic drei Drosseln 200 Ebereschen-. 88-
Hollunder - und ie 200 Heidel- und Preiselbeeren, va¬
gen 80? Regen , und 780 Mehlwürmer . - Das Eraeb-
n:s oie,er Per suche stimmt mit anderweitigen Beoback>-
wngen rm Freren überein und zeigt, daß die Drossel
tterrsche Nahrung der pflanzlichen vorzieht, daß sie also
größeren Schaden nur da anrichten kann, wo es keine
Schädlinge zu vertilgen gibt . Nur Nutzen bringen sie
a.so ur Ziergärten , Parkanlagen :c., in Obstgärten darf
man sie redoeb bloß mrt gemischten Gefühlen betrachten,
rmmerhm wrro aber auch hier der Nutzen den Schadetuberwregen.

/

,D 'ri Wardesaal ". Ein hübsches Reiseabentmer
wird aus dem sächsischen Erzgebirge erzählt: Wir war-
f6*? 23ähnle kam nicht. Schließlich
^ßte ich mir Mut und stellte den Mann mit der roten
Mutze, ».-ja , br Zug hat von d'r Gränze här Ver-
spadung . „Na,  mischte sich ein abfahrbeflisfener Ber-

"det 's doch, 'n Skandaaaal , die
Leute hier solange warten zu lassen!" Mein Sachs.»
sah den Mann em wenig von der Seite an ; dann ent¬
rang sichs langsam dem Gehege seiner Zähne- Soo
ÄÄiV tt  wofirslo - b'nSi -, doß m? ägLct Wardesaal hrer Ham?! Dar is Se nämlich ärscht
iS  SÄ 8“ ? lachte. Mein Freund aus BZlm tat keinen Schnaufer mehr.

Handelsschiffe aus Lava . Das Zusammen¬
schrumpfen der Handllstonnage hat Anlaß gegeben, daß
in Amerika Verzuche mit einer neuen Schiffsbäum thode
gemacht werden , bei der Lava  das Baumaterial bil-

, bet . Förderer des Vorhabens ist ein Kreis von Sck-i s-
i bauinteressenten , der angeblich ein Kapital von 25 Mil-
; lronen Dollar besitzt und in der Nähe eines Rasens
i am Sti len Ozean über ein 125 000 Acres großes

Gebiet verfügt , wo sich Bimsstein in genügenden Ni en¬
gen vorfindet . Wie die „Technik für Alle" mitteilt , grün¬
det sich das neue Verfahren aus die Entdeckung einer
chemischen̂ Verbindung , derznfolge Bimsstein eine Dehn-
bar .eri erhält , die derjenigen des Betons gleich ist
Bimsstein besitzt, jedoch größere Leichtigkeit und stellt
sich im Verhälinis zu Beton wie 53 100. Als Prob -»
und zur Anstellung von Vergleichen sind zwei Scmss-
korper hergestelli worden, von denen der eine aus Bims¬
stein und der andere aus Beton besteht Es zeigt»sich
daß d r B -unssteinkörper die wissenschaftlichen.Proben
S^ adeso w,e der Betonkörper bestand. Wahrscheinlich
gehört Zement zur Mischung, die ebenso wie Bet -rn
m normen gegossen werden muß . Eine Ergänzung 'zu
diesen Versuchen lieferte ein Ingenieur in Arizona , in¬
dem dieser eine Metallsorm zum Gießen von Lovasahr-
z-ugen konstruierte . Die Metallform mackst die mit
mancyerlci Nachteilen behaftete Holzform entbehrlich. Si -»
ist so konstruiert , daß ste durch elektrische Motoren ge¬
öffnet wild , wonach das Fahrzeug vom Stapel lausen
.mm Darnach kann die Form wieder geschlossen wer¬
den und der Guß eines neuen Fahrzeuges beginnen.

uu ^ **cr  Kunstfex . Als Segantini noch
auf der Akademie lernte, war unter seinen Mitschülern
auch em ihm sehr unsympathischer junger »Mann , dessen
Begabung im umgekehrten Verhältnis zu seiner Ein-
ailoung stand , segantini , den damals noch kein Mensch
-eobackstete, ärgerte sich oft über die bramarbasierend,n
Redensarten seines Mischülers und gab ihm das auch
ast genug zu Horen. Eines Tages nun hatte der Fer
nne Skizze m Oel vollendet, womit freil'ck nickt
lagt fein soll, daß es deswegen ein vollendetos Werk
gewesen wäre . Er trat damit an Segantini heran

memte : „Sagen Sie , mein lieber Segantini ^ wie
macye ich das nur ? Ich möchte das Bild jetzt mit r-ach
Hause nehmen , aber andererseits wäre cs mir l

» "r 4  gleich auf der Straße gleichsam vom
erkannt wurde . Ich halte nicksts von

Straßenbege :stcrung und ähnlichen Ovationen ^ ml
bringe ich nur das Bild nach Hause oüne als »Mol.?
»kann , zu Fa » sich di- L

dann den „bescheidenen" Kunstmaler, dann wie-
die uub schließlich fdcrtc er aanr mh/rr"

Trag?» Sie ganz eiüfach das
Bild offen über dre Straße Kein Vlensch wird so
.orrcht fern, dann für einen Maler zu halten !"

H«moristisches.
ne!  lv e i neue Feiertage.  Die Hausfrau:

„Viel lieber waren mrr zwei Eier -Tage" % Arbeiter-
Uebcrgang zur 36 Stunden -Woche." Der

Arbeitslose : „Unlautere Konkurrenz!" Der Schüler- Jetzt
sehlen mir noch immer zwei Ersatzfeiertage für dieaus-
all .nocn Geburts - und Namenstage des Kaiserpaares ."

1* ) ® e * u i | w a h l . Für meine beiden Jun-
?eht der Beruf schon fest: den einen lasse ich »Ar-

i-estsloser werden , den anderen Mindestbemiltsttm.

Weinzeitung.
* Rüdesheim23  Mai . Die gestrige Weinverstei

gerung der Preußischen Domäne  erfreute sich eines guten
Besuchs und sanden alle Fässer- bei sehr flotten Geboten
willig Nehmer . Bezahlt wurden im Halbstück für die Hoch-
heimer 81,0 — 13 260 Mk., im Durchschnitt für das Stück
1,610 Mk. Erlös für 10 Halbstuck 98040 Mk Die
Rüdesheimer brachten im H»lbstück 7240—20 200 Mk im
Durchschnitt für da« Stück 12 480 Mk. Erlös für 9/2 ' und
V. Stück 118 540 Mk. Für die Rotweine Aßmannshäuser
Höllenberg wurden im Viertelstück 6310—10 280 Mk im
Durchschnitt für das Stück 16 380 Mk. erzielt. Erlös für
»0 Viertelstück 16,820 Mk. Die Rotweißweine« ßmanns-
Häuser Höllenberg brachten im Viertelstück 4030 bis 8320
Mk., im Durchschnitt für das Stück 1» 360 Mk Erlös
für 10 Biertelstuck 66 810 Mk̂^ Aesamtrrlös 447 210 Mk
Im Anschluß brachten Julius Espenschied 4 und Stück
19,8er Rüdesheimer Weine zum Ausgebot und wurden im
Halbstück 4200 — 13 600, durchschnittlich im » tück 19 940
Mk. bezahlt . Gesamterlös 49 860 Mk. Im weiteren ließen
>zos. Heß Erben  8 Halbstück 1918er Rüdesheimer Weine
ausbieten und dabej wurden im Halbstück 5220—10 900,
im Durchschnitt für das Stück 17 830 Mk. erreicht. Ge-
samterlös 71310 Mk.



Kunst und Wissenschaft.
i ' s Mondsichel und Venns . Nat .rsreunde können

sich die besondere , allzu wenig bekannte ÄNgensreude
verschalen , wenn sie an klaren Abenden zu Zetten des
wachsenden Mondes regelmäßig ein paar Minuten ^ Zett
daraus verwenden , das Wandern unseres -vraoanten zu
verfolgen . Ter „Kosmos " bemerkt tmt Recht , daß es
schon an sich ein zu wenig gewürdigter Genuß w , mit
einem Feldstecher oder einem kleinen Fernrohr dre Ei¬
chel zu betrachten , wie sie in stets makdwser Reinheit
des Glanzes , mit seltsam abgetönten flachen und zehr
scharf geschnittenen , llaren Schatten an Rmgwallen und
Gebirgen , im liefen Ozean des Raumes , schwebt . Em
chinesisches Märcheri spricht schön vom / schloß der kla-
ren Kälte " im Mond und beschreibt die kristallenen Herr¬
lichkeiten , die es da zu schauen gibt . Der Reiz erhöht
sich für den Beobachter , wenn er das ferne Lruderge-
stirn in Bewegung sch<n lernt . Bei keinem anderen
Himmelskörper ist es ähnlich leicht , ihn fernen maje¬
stätisch stillen Gang auf ewiger Bahn wandeln zu
sehen Am 29 Mai 1919 , mittags 2 Uhr ist Neu-
rnond . Am 31 . Mai erscheint dre ferne Sichel des
.Neulichts " am westlichen Abendhimmel . Dort r,t
eine glänzende Versamnilung von Sternen zu lehen:
Benus funkelt , längst ehe sich Dunkelheit niedersenkr,
als Abendstern , Jupiter steht bei ihr , »nd . über bei¬
den erscheint Kastor und Pollux , die Zwillingssterne.
Die Mondsichel steht darunter , nahe dem Horizont —

der Mond hat Ring und Edelstein am Frnger . Am
1 . Juni sieht der wachsende Mond bereits links vom
Abendstern , am 2 . sehen wir ihn schon zu dem fernen
Sternhäuschen Krippe lim Krebs ) wettergewandert . So

zeieyner srcy ver airmonaircye Monoraur um vre Erve *
vor den fernen Sternen ab , und der Nattirsreund hat,
um ähnliche Schauspiele wie das beschriebene zu ge¬
nießen , nur not g , in sein Taschenbüchlein die -r. age
des Zusammenstehens des Mondes mit Hellen Sternen
am Aberrdhrmmel einzuschreiben . Im Juni 1919 ist
das : 1 Venus und Jupiter , 3 Regulus , 4 Saturn,
Sdika . 12 Antares . — Dcr Ster " srcund gewinnt bei
solchem Betrachten mühelos eine klare Anschauung vom
allgemeinen Gestirnweg des Sonnensystems , den man
Ekliptik nennt.

(!) Ist Blinddarmentzündung erblich ? Die Frage
nach der Erblichkeit der Blinddarmentzündung ist be¬
reits von vielen Aerzten gestellt , aber sehr verschieden
beantwortet worden . So glaubt ein französischer Arzt
bei einem Material von 300 Patienten für nicht wc-
Niger als 40 Prozent erbliche Dispositionen für dre
Krankheit — aus Grund gewisser Eigentümlichkeiten in >
Bau und Lage des Organs — annehmen zu sollen . Em
deutscher Arzt ist zu ungefähr ebenso hohen Ziffern ge¬
kommen , nämlich bei 332 untersuchten Fallen 48 v . H.
Andere Forscher leugnen indessen die Erblichkeit der
Blinddarmentzündung aus das bestimmteste . In der
jüngsten Zeit hat ein dänischer Arzt , Dr . P . Verging,
eingehende Untersuchungen über die Frage angesieilt
und dabei Auszeichnungen über 1393 Btinddarm -Pa-
tienten gemacht , die im Krankenhaus zu Fredriksberg
bei Kopenhagen ' behandelt worden sind . In 292 Fäl¬
len von den 1393 konnte man seststcllen , daß die Krank¬
heit auch bei anderen Mitgliedern der Familie ausge¬
treten war , aber da man von 611 Patienten in dieser
Beziehung keine Auskunft erhalten konnte , ist es sehr
wahrscheinlich , daß die Ziffer in Wirllichkcit bedeutend
böber ist . In einem Kalle waren in einer Familie

maier uns Tochter nur mn emer Woche Zwischenraum
von der Krankheit befallen worden , aber drefcr Fall
war ohne Settenstück . In mehreren Famrlren dagegen
war eines der Ellern und in längeren Zwrschenraunren
vier bis fünf Kinder an der Krankhett gestorben . Daß
eine solche Familie leicht dem Glauben an dre Erblich¬
keit der Blinddarmentzündung zum Opfer fallt , rst
nicht iit verwundern Aber damit ist die Angelegenhcsi
nicht aufgeklärt ; es gibt auch viele andere Krankst eben,
die , ohne erblich zu sein , mehr als ern Mttgl .ed der
Famllie töten können . Eine endgultrge Losung des
Rätsels der Blinddarmentzündung haben also auch die
Untersuchungen Tr . Bernings nicht geben können , aber
manches spricht dafür , daß man die Moglrchkert der.
Erblichkeit nickt obne weiteres bezweifeln darf.

Verantwortlich: Adam Etienue , Oestrich.

Aibeiter-Wohnung
(Küche und 1— 3 Zimmer ) von
ruhigen Leuten (Ehepaar mit
einem Kind) in Mittelheim od.
Winkel zu gutem Preise zu
mieten gesucht

Gest . Angebote an die Ge¬
schäftsstelle dieses Blattes.

zu kaufen gesucht.
Offerte mit näheren Angaben,

Jahrgangseiche . Größe rc. bitte
man an die Expedition unte,
Nr 600 einzureichen

S

«!

Die nächste Nummer erscheint morge»
Mittwoch nachmittag.

Muk- und
Grennkolz-Versteigerung
Freitag , den 30 . Mai lfd . Is .»

vormittags 8 Uhr
i e m e i n b e»anfangend , kommen im Hallgartener

wald,  Distr . „Ringmauer Nr . 14 " :
153 Rm . lärchen und eichen Schichtnutzholz,

35 kiefern Stämme von 10,68 Fstm .,
128 sichten Stangen I .—V . Kl .,
526 Rm . eichen und kiefern Scheit » und Knüppelholz und

14 Rm . Reiserknüppel
zur Versteigerung.

Hallgarten, den 24. Mai 1919.
Der Bürgermeister:

Dietrich.

Wegen Aufgabe des Fuhrbetriebs kommen am

Montag den 2. Juni ISIS , vormittags 11 Uhr,
in unserem Trockemverk in Schierstei«, Küserstraße 17,
folgende Gegenstände zu, Versteigerung:

2 Schneppkarren,
1 Federrolle (Tragkraft ca. 20 Ztr.)
1 Kräftiger Wage «,
3 e mplette Pservegeschirre,
1 Häckselmaschine und

mehrere eiserne Schubkarre « .

„Nova Ntttriebsgesellslhast" in. b.

Aetztliche Niederlassung
Habe meinen Wohnsitz nach Eltville verlegt , die
Wohnung des verstorbenen Herrn Dr. Tholl, Rhein-
gauerstrasse , als dessen Nachtolger bezogen und
daselbst nunmehr meine ärztliche Praxis aufge-
nommen. Sprechstunde:  vorläufig 8 10 Uhr

vormittags . — Telephon-Hummer 46.

Eltville , den 24 . Mai 1919.

Dr. ßOSSert, prakt. Art.

Schöne

fluzügt tt.
. fräbjahrs-PaUtols!!

Ein zuverlässiger

Knrcht
Friedensware,

sowie versch. Stoffe preisw.
zu verkaufen.

für landwirtschaftliche Arbeit,»
gesucht.

Klingermühle
bei R a u e n t h a l

S . Klunr, Williges
Wiesbaden,

Luifenstraße 26, I. Mädchen
linrÄ"

Die Möbeifi
Schrift zu kaufen gesucht.

Näh Dr . H. Zehrlaut & Co .,
Mainz,  Deutschhausgasse 6.

Telefon Nr. 573.
Telegramm: Zehrlaut, Main,.

für einige Stunden vormittazk
inHauShalt nach Oestrich gesucht.
Zn ersr . bei der Exp . dr. A.

1000 Oesterreicher und 1Q00
RieSlingSetzbolz

von

Simon Sauer Ww.,Alzey, (Rheinhess.)
Gegr . 1829 — Telephon 364

empfiehlt

Schlafzimmer ** ■>-* ** m-“”"

;Gasthaus Lohmühle.i

in eiche, nußbaum, birke und Mahagoni
sowie

Speiserimmer , Nerrenrynmer,
Kückenöinricklun ^en,

alles erstklassige Fabrikate
und

Am  Christi -Himmelfahrtstage, den 29. Mai,
von mittags 4 Uhr ab »i

1Gartenfest mit Tanzbelustigung{
(Kapelle Steinrtietz)

wozu ergebenst einladet
B. Mehringer.

alte Einzelmöbel in großer Auswahl
zu zeitgemäß niedrigen Preisen.

abzugeben.
Wo , zu erfragen in btt

Exped . de« BlatteS.

D
chenin!
Devölk
komme
mit 6
835 00
Zor i
tzhr r
«nb d
ßdclm
f-ark
Mst
Lestch
cljc "1
Waren
Togo
»on3
asrika
Dienst
waren
W r
rchiell
führte
gütci,
Kants
Kaffee
Ware;
Mark.
Wert
jee-B<
reiche
besten
deckt,
mlwa

Ujled-Lelltnkiiz«
in jeder Größe stets vorrätz

A . Marxheimer,
Eifenhanblung.

Lg .-Sch « albach , Tel . 18&

Ein schweres, belgisches

Arbeitspfeii
zuafest,  wegen Futter¬
mangel sofort z verkaufen.

gallenlleinlelllen
Vom Musketier bis zum

Korporal
Putzt alles die Stiefel

Alingermühle
bei |anfntßab

Gleichzeitig empfiehlt bei dieser Gelegen¬
heit sein Karussell zu gefl. Benutzung

operationslose Keseitigung.
Uon Aerztr« rühmend anerkannte giftfreie Methode.

Vornahme der Kur zu Ha use. Persönliches  Erscheinen
der Patienten nicht ersorderltch.  Broschüre und
Auskunft völlig kostenlos  Allererste Referenzen undDankschreiben.

M.Lor'enh, WctturHeikVerfaHren
Wiesbaden , Rüdesheimerstratze 34.

mit

Erdal
Ein Halbverdick

neu oder gebraucht , zu Vt0

schwarz » gelb - braun

gesucht . ä _ -
Offerten unter S . V; ^

an die Exped . d. Bl . erbe^

6g. Tagner, Ksruss 6!Ib 63 it 26k'.
^ .
jliiiiiiiiiiimiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiimniiiiiiiiiiiiiiiiHiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiimiiiiuiiiiiiii^

Christi - Himmelfahrt , den 29 . Mai,
| ab 4 Uhr nachmittags

Alleinhersteller:
Werner & Mertz , Mainz

€!e)ctr.JnstaUatioitsmatcrial
BocMrachlFahrkiili

Tabakpflanze
empfiehlt

A . gange , Qtfln

Bergmannsrohr 11 mm.. Draht 1,5, sowie alle Klein¬
materialien billigst bei

P | - r |/  Wiesbaden , Luisenstr. 44, neb. Res.-Theater
i lüvKj  Telephon 747 frei.

zu verkaufen . Näheres Expdt.
dieses Blattes.

1 Paar

sch p
scheu
Sol»!
tige
lms:r
eine
räche
toloi
Rohst
Rohst
hate
Hunt
Rohst
sall
Will
ZÜdl
M
von
Kaps

l>uru
)ur.
hier
ttwo
bai.;
der
Sieri
müii

toit

Eine junge erstklassige

Fahr-und MilcM
Rausfciiulff

grosses
fto  die mir bei meinem 15jährigen* a « ■^ i !■ Tüs die mir bei meinem Ibsahrrgengarten-stsnzrn>!i «rd°l»°r--ubimum

in der Burg Craß zu Eltville am « Hein.

«uSgesührt von der gesamten Freiw . Feuer - |
= wehr -Kapelle Erbach im Rheingau.

W Eintritt 1 Mb . Kaffeneröffvung 3 Uhr nachm.^ |

bei der Firma R . Koepp & C». erwiesene Ehre
und überreichten Geschenke von seiten meiner Herren
Arbeitgeber , der Herren Beamten , meiner werten
Mitarbeiter , sowie deS Herrn Bürgermeister « sage
ich auf diesem Wege meinen herzlichsten Dank.

^iilimiii»»»ni>»l>»u»>i»»»l»»»»iiiililiiiui»i»i»iil»illi»»»»il»»i»i»»»i»»»»l>̂

Erstklassige Hannoveraner

Ferkel und Läuferscliwßine
3
l
0.

eingetroffen bei

Keinvict ) Viehhandlung,
Schierstein a.  WY .. Biebricherstraße 23.

Oestrich, den 26. Mai 19t9.

k)einrick Konn,
tX&C » :o :: ■■■■■■■■■■■■■

fabriharbeiter . !l

jü

2 große LeiAellk»u.1 ftimlprlictt
zu verlausen Näh . in der
Exped . ds . Blattes.

Erfahrenes

Hausmädchen
zum Sofortigen Eintritt gesucht.

Hotel zrest,
Hattenheim i. Rheingau.

steht mit 5 Monate allem Kalb
zu verkaufen.

„Gasthaus zum weißen Mohr"
in Niederwalluf.

Eine schöne frischmelkende

Mmifilzk
steht zu verkaufen bei
Leopold Strauß , Oestrich,

Brandpiad 13.

Nr . 37 — 41 (solange ^ -̂ —
Borr°t

gebe für 20 Pf » « »
toffeln ab.
®Ut »Ulc , GutenberM-

Auch find 1 Pa °r «*
Frauenfchnürstiefel(Fel st'
ptr 40 avzugeben.

Kleine Wohnuni
(Küche und 1- 2 Btwmg
älterem Ehepaar M
Winkel zu mieten 0^

J ur Erteilung von Diolins,Viola - u Mandolin-
Unterricht , sowie zur
»*>sorgung der nötigen

Mnsikalien empfiehlt sich
Anion Sie ^ l , Winkel,

i r ch w t fl 6.

G fl Angebote an ^
schastSstelle dieses Blâ ^

Oestrich - . W
Donnerstag , 29. W

9 Uhr vorm . : ®Dtte
Oestrich.

2 Uhr nachm . :
in Eberbach


	00000001
	00000002
	00000003
	00000004

